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VORWORT
„Vorbild sein heißt: Achtsam sein“ – ein Thema vor dem niemand die 
Augen verschließen darf. Die Württembergische Sportjugend im Würt-
tembergischen Landessportbund e.V. vertritt das, was für über
950 000 Kinder und Jugendliche in unseren knapp 5700 Sportvereinen 
gilt: Interpersonelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen im Sport dür-
fen unter keinen Umständen toleriert werden.

Sport und Bewegung sind wichtige Bausteine zur Stärkung der körper-
lichen und seelischen Gesundheit von Kindern und Jugendlichen und 
tragen maßgeblich zu ihrer Persönlichkeitsentwicklung bei. 

Doch weil gerade im Sport ein besonderes Vertrauensverhältnis und in-
tensive Nähe besteht, müssen wir uns möglichen Gefahren der Gewalt 
bewusst sein und unsere Kinder und Jugendlichen davor schützen. 

Deshalb möchte die Württembergische Sportjugend alle Vereinsakteu-
re und Eltern ermutigen „hinzuschauen, abzuwägen und zu handeln“ 
und Ihnen mit dieser Broschüre eine Hilfestellung geben, sich mit den 
Inhalten und Informationen interpersoneller Gewalt im Sport vertraut 
zu machen. Neben grundlegenden Informationen fi nden Sie hier Prä-
ventions- und Interventionsleitlinien sowie Kontaktstellen, die Ihnen bei 
Bedarf gerne zur Seite stehen.

Wir hoff en, hiermit einige Unklarheiten beilegen zu können und wün-
schen uns, dass wir viele Interessierte erreichen und gewinnen können.

Wir bedanken uns bei den Kollegen der Badischen Sportjugend Frei-
burg, die die Inhalte dieser Broschüre maßgeblich erstellt haben.



hinschauen - 
abwägen - 
handeln
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INTERPERSONELLE GEWALT 
IM SPORT 
Sportvereine leisten einen wichtigen Beitrag im gesellschaftlichen Mit-
einander und unterstützen Kinder und Jugendliche bei ihrer individu-
ellen Entwicklung. In Sportvereinen knüpfen Kinder und Jugendliche 
vielfältige Kontakte, Freundschaften und Beziehungen, die oftmals ein 
Leben lang Bestand haben.

Sport verbindet, stiftet Gemeinschaft und schließt Körperkontakt von 
Kindern und Jugendlichen mit ein. Interpersonelle Gewalt ist dabei kein 
neues Phänomen, sondern fi ndet in sehr vielen Lebensbereichen statt 
– leider auch im Sport.
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Aufkommende Fragen, wo körperliche Nähe im Sport aufhört, und indi-
viduelle Grenzüberschreitungen beginnen, lassen sich nicht pauschal 
beantworten. 
In diesem Zusammenhang ist es wichtig, verschiedene Formen inter-
personeller Gewalt zu unterscheiden, die im sportlichen Kontext auftre-
ten können. 

Physische Gewalt umfasst dabei alle Formen unerwünschter körperli-
cher Übergriff e. Dazu zählen nicht nur off ensichtliche Handlungen wie 
Schlagen oder Stoßen, sondern auch unangemessene oder absichtlich 
falsch ausgeführte Hilfestellungen, oder das Zwingen zu Training und 
Wettkämpfen unter Schmerzen.

Psychische Gewalt äußert sich hingegen subtiler und wird im Sport 
häufi g unterschätzt. Sie kann sich in Form von abwertenden Kommen-
taren über den Körper oder die Leistung, Bloßstellung vor der Gruppe, 
Einschüchterung, Druckausübung oder dem gezielten Ignorieren ein-
zelner Personen zeigen. Auch das Ausnutzen von Abhängigkeitsver-
hältnissen, etwa durch Trainer*innen, kann eine Form psychischer Ge-
walt darstellen, wenn beispielsweise mit Konsequenzen gedroht wird, 
sollte jemand Grenzen ansprechen.
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Sexualisierte Gewalt ist jegliche Form von unerwünschtem oder er-
zwungenem sexuellen Verhalten oder Handlungen. Dies kann sexuel-
le Belästigung, Missbrauch, Nötigung oder Vergewaltigung umfassen, 
unabhängig davon, ob sie physischen Kontakt beinhalten oder nicht. 
Auch Gesten, Blicke, Witze & Bilder, anzügliche Bemerkungen, Foto-
grafi eren in Umkleiden und Duschen zählen zu den vielschichtigen Er-
scheinungsformen sexualisierter Gewalt.

Mit der zunehmenden Digitalisierung gewinnt zudem die digitale Ge-
walt an Bedeutung. Diese umfasst etwa das Versenden unangemes-
sener Nachrichten, das Einfordern oder Verbreiten von Bildern, Cy-
bermobbing in Gruppen-Chats von Mannschaften oder das gezielte 
Bloßstellen über soziale Medien. Auch scheinbar harmlose Kommuni-
kationsformen können dabei Grenzen überschreiten, wenn sie uner-
wünscht sind oder Druck erzeugen.

Alle Gewaltformen können einzeln oder in Kombination auftreten und 
sind häufi g durch ein Machtungleichgewicht geprägt. Trainer*innen 
und Übungsleiter*innen nehmen hierbei eine besondere Rolle ein: Sie 
sind Vorbilder, werden bewundert und oftmals idealisiert, wodurch sich 
das bestehende Machtgefälle zusätzlich verstärken kann. Daher ist es 
entscheidend, Sensibilität für individuelle Grenzen zu entwickeln, klare 
Verhaltensregeln zu etablieren und Betroff enen sichere Möglichkeiten 
zu bieten, Grenzüberschreitungen anzusprechen.

Interpersonelle Gewalt im Sport kann auch zwischen Kindern und Ju-
gendlichen auftreten, beispielsweise im Rahmen von Aufnahmeritualen 
in Sportvereinen, Ausgrenzen einzelner Teammitglieder oder Beleidi-
gungen. Aus diesem Grund stehen die Sportvereine in besonderer Ver-
antwortung, die ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen vor jeder 
Form von Gewalt zu schützen und präventive Maßnahmen zum Schutz 
der Sportlerinnen und Sportler zu ergreifen.



8

MÖGLICHE ANZEICHEN 
INTERPERSONELLER GEWALT IM 
SPORT 
Eindeutige körperliche oder psychische Anzeichen, die auf interperso-
nelle Gewalt hindeuten könnten, gibt es nicht. Es können aber Ver-
änderungen bzw. Verhaltensauff älligkeiten bei Sportler(innen) wahrge-
nommen werden, die auf jeden Fall ernst zu nehmen sind.

Verhaltensänderungen des Kindes / Jugendlichen

� Ängstlichkeit

� Leistungsabfall

� Plötzliche Interessenlosigkeit

� Rückzugstendenzen / passives Verhalten

� Stimmungsschwankungen / emotionale Ausbrüche

� Sexualisiertes Verhalten

� Gewalttätigkeit

� Konzentrationsschwäche / Ruhelosigkeit / Nervosität
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PRÄVENTIONSMÖG-
LICHKEITEN VON 
INTERPERSONELLER 
GEWALT IM SPORT 

Unter Prävention versteht man alle vorbeugenden Maßnahmen, die 
einer Entwicklung interpersoneller Gewalt entgegenwirken sollen. Ziel 
präventiver Maßnahmen im Sport sollte es sein, Kinder und Jugendli-
che so zu stärken, dass sie sich gegen interpersoneller Gewalt wehren 
bzw. Hilfe in Anspruch nehmen können.

Präventionsmaßnahmen können nie kurzzeitig erfolgen, sondern soll-
ten fest in das Vereinsleben und die tägliche Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen integriert sein. Wichtig ist dabei, dass den Sportler(innen) 
eine Grundhaltung vermittelt wird, die u.a. folgendes beinhaltet:

� Dein Körper gehört Dir!

� Deine Gefühle sind wichtig! Achte auf sie!

� Nehme dich ernst, wenn Dir etwas komisch vorkommt!

� Hilfe holen ist kein Verrat, sondern mutig!

� Deine Grenzen müssen von allen respektiert werden

� Schlechte Geheimnisse darf man weitererzählen! 

Sportvereine können die ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen 
schützen, indem sie das Problem interpersonelle Gewalt in ihrem Um-
feld thematisieren. Institutionen, in denen jegliche Formen interperso-
neller Gewalt kein Tabuthema sind, werden von möglichen Täter*innen 
eher gemieden werden.
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Es muss ein sicherer Raum geschaff en werden, in dem die persönlichen 
Grenzen geachtet werden, eine Auseinandersetzung über Grenzverlet-
zungen möglich ist und jede Form von Gewalt geächtet wird. Dabei ist 
es hilfreich, Kinder und Jugendliche über ihre Rechte aufzuklären.



PRÄVENTIVE MASSNAHMEN 
IM SPORT
Sportvereine können verschiedene präventive Maßnahmen schaffen, 
durch die Sportler*innen vor interpersoneller Gewalt geschützt werden 
können.
Darunter fallen:

	� Streben Sie einen offensiven Umgang mit dem Thema interperso-
nelle Gewalt im Sport an 

	� Sensibilisieren Sie Vereinsmitarbeiter*innen und Trainer*innen für 
die Thematik interpersonelle Gewalt im Sport

	� Erarbeiten Sie ein Schutzkonzept, dass u.a. auf die besonderen 
Gefährdungen von interpersoneller Gewalt im Sport aufmerksam 
macht

	� Verpflichten Sie alle Trainer*innen und Übungsleiter*innen, die mit 
Kindern und Jugendlichen im Sportverein arbeiten, einen Verhal-
tens- bzw. Ehrenkodex zu unterschreiben (dieser sollte Bestandteil 
jedes Übungsleiter-Vertrages sein)

	� Benennen Sie mind. zwei Vertrauenspersonen in Ihrem Verein, die 
bei Bedarf Kontakt zur WSJ oder einer externen Fach- und Bera-
tungsstelle vor Ort herstellen können

	� Ermöglichen Sie allen Vereinsebe-
nen, also Vereinsmitarbeiter*innen, 
Trainer*innen, Eltern, Jugendli-
chen und Kindern die Teilnahme 
an Informations- und Präventi-
onsveranstaltungen

	� Nehmen Sie Fort- und Weiter-
bildungsangebote der WSJ 
oder der Fach- und Bera-
tungsstellen in Anspruch
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� Nehmen Sie ein Schutzkonzept in die Vereinssatzung und / oder 
(Jugend-) Ordnung auf (vgl. Sie hierzu die Satzung des Württember-
gischen Landessportbundes)

� Überlegen Sie sich zum Schutz der Kinder und Jugendlichen, aber 
auch zum Schutz Ihrer Mitarbeiter*innen vor falschem Verdacht, 
Verhaltensregeln, die konkrete Hinweise zum Verhalten im Training-
salltag geben

� Führen Sie als festen Bestandteil des Schutzkonzeptes die regel-
mäßige Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis ein
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INTERVENTIONSMÖGLICHKEITEN 
VON INTERPERSONELLER 
GEWALT IM SPORT 
Vorfälle von interpersoneller Gewalt in Sportvereinen oder -verbänden 
können auch mit Präventionskonzepten bzw. präventiven Maßnahmen 
nicht gänzlich ausgeschlossen werden.

Daher ist es wichtig, bei Verdachtsfällen von Kindeswohlgefährdung als 
Verein oder Verband so reagieren zu können, dass Gefahrensituatio-
nen für Kinder und Jugendliche möglichst schnell unterbunden werden 
und Vereins- bzw. Verbandsverantwortliche ihrer Garantenpfl icht (d.h. 
der Verantwortung zum Schutz der Kinder- und Jugendlichen) nach-
kommen.

Niemand wird erwarten können, dass die handelnden Personen in 
Sportvereinen und -verbänden Fachexperten*innen im Umgang mit In-
terventionsfällen sind, aber ihrer Handlungsverantwortung zum Kinder- 
und Jugendschutz so nachkommen, dass interpersonelle Übergriff e 
unterbunden werden.

Auch wenn Übergriff e menschliche Reaktionen hervorrufen können 
(wie z.B. Wut oder Hilfl osigkeit), so ist es dennoch wichtig, einen „küh-
len Kopf“ zu bewahren. 

Je besser im Verein oder Verband eine Absprache erfolgt, wie in einem 
solchen Fall zu verfahren ist, desto eff ektiver und bedachter kann be-
troff enen Kindern und Jugendlichen geholfen werden.
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WIE KANN MAN SICH BEI EINEM 
VERDACHTSFALL VERHALTEN? 
� Der Schutz des Kindes / Jugendlichen steht immer an erster Stelle

� Bewahren Sie Ruhe: Überhastetes Eingreifen hilft niemandem!

� Verdächtige Personen nicht mit dem Verdacht konfrontieren

� Geben Sie keine Informationen an unbeteiligte Dritte weiter, bis der 
Verdacht bestätigt bzw. aufgeklärt ist!

� Sie können ein vertrauliches Gespräch mit einer anderen Betreu-
ungsperson innerhalb des Vereins bzw. Verbands führen, ob ähnli-
che Beobachtungen gemacht wurden

� Ziehen Sie unbedingt Fachleute zu Rate (Ansprechpartner*innen 
fi nden Sie am Ende dieser Broschüre)!

� Beziehen Sie den zuständigen Vorstand / die zuständige Abteilungs-
leitung ein! (Falls nicht beschuldigte Person)

� Konfrontieren Sie das Kind / den Jugendlichen nicht vorschnell mit 
Vermutungen – wägen Sie dies sorgsam mit einer Fach- und Bera-
tungsstelle ab!

� Führen Sie keine eigenständigen Ermittlungen durch!

� Geben Sie dem Kind bzw. Jugendlichen nur Versprechungen, die 
Sie auch halten können



� In Rücksprache mit dem betroff enen Kind / Jugendlichen (insofern 
kein innerfamiliärer Verdacht bzw. Vorfall besteht!): Einbeziehung 
der Erziehungsberechtigten

� Dokumentieren Sie alle Beobachtungen und Gespräche, die Ihren 
Verdacht betreff en

� Trennen Sie die betroff ene Person und den / die Täter*in umgehend, 
sodass es nicht zu weiteren Übergriff en kommen kann

� Die Täterperson sollte von seiner Vereins- bzw. Verbandstätigkeit 
freigestellt werden

� Für Sie als Ansprechpartner*in besteht keine Anzeigepfl icht gegen-
über Strafverfolgungsbehörden (wie z.B. Polizei oder Staatsanwalt-
schaft), jedoch eine Handlungsverpfl ichtung gegenüber dem Kind 
bzw. Jugendlichen

� Bieten Sie dem betroff enen Kind bzw. Jugendlichen die Herstellung 
eines Kontakts zu einer Fach- und Beratungsstelle an
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HILFREICHE FRAGEN FÜR EINE 
FALLDOKUMENTATION

Eine sorgfältige und möglichst zeitnahe Dokumentation von Vorfällen 
ist ein wichtiger Bestandteil im Umgang mit interpersoneller Gewalt im 
Sport. Sie hilft, keine relevanten Informationen zu verlieren und Betrof-
fene bestmöglich zu unterstützen. Gespräche sollten daher möglichst 
wortgetreu festgehalten werden. Dies kann nicht nur zur internen Auf-
arbeitung beitragen, sondern auch im Falle eines späteren Strafver-
fahrens von großer Bedeutung sein. Die folgenden Fragen dienen als 
Orientierung, um eine strukturierte und vollständige Falldokumentation 
zu erleichtern.

� Was ist passiert?

� Wann ist es passiert?

� Wer ist betroff en?

� Wer wird als Tatperson benannt?

� Was habe ich sonst noch wahrgenommen?

� Gibt es weitere Personen, die etwas wissen oder beobachtet ha-
ben?

� Wie hat der/die Betroff ene auf mich gewirkt?

� Was wurde im Gespräch vereinbart?

� Welche Unterstützung habe ich angeboten?

� Wem hat der/die Betroff ene davon berichtet?
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UNSERE
ANSPRECHPARTNER*INNEN
VOR ORT
Die Württembergische Sportjugend im Württembergischen Lan-
dessportbund e.V. hat eine Kontaktstelle für den Kinder- und Jugend-
schutz im Sport eingerichtet. An diese Stelle können sich unsere Vereine 
aus dem Einzugsgebiet und ihre Vereinsvertreter*innen, Trainer*innen 
und Sportler*innen wenden, die Informationen oder konkrete Hilfe bei 
interpersoneller Gewalt benötigen.

Die Kontaktstelle übernimmt keine Aufklärungsarbeit von Vorkomm-
nissen innerhalb der Vereine oder Verbände, sondern berät bei allen 
Anliegen der Präventionsarbeit, schult Vereinsmitarbeiter(innen) und 
Verbandsmitarbeiter(innen) und vermittelt zu externen Fach- und Bera-
tungsstellen aus unserem Einzugsgebiet.

Nachfolgend fi nden Sie unsere Kontaktanschrift sowie die Kontaktmög-
lichkeiten anderer Fachberatungsstellen.

Württembergische Sportjugend 
im Württembergischen Landessportbund e.V.
Fritz-Walter-Weg 19
70372 Stuttgart
Tel: 0711/28077-140
Fax: 0711/28077-106
www.wsj-online.de
schutz-praevention@wsj-online.de

Arbeitshilfe zur Erstellung von Präventions- und Schutzkonzep-
ten
Die Württembergische Sportjugend bietet eine kostenfreie Arbeitshilfe 
an, um ein Präventions- und Schutzkonzept zu erstellen. Diese kann 
entweder bestellt oder auf der Website der WSJ heruntergeladen 
werden. 
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Fachberatungsstellen:

Hilfeportal Sexueller Missbrauch
www.hilfeportal-missbrauch.de

Anlaufstelle für Betroff ene und Vereine bei Gewalt und Miss-
brauch im Sport
www.ansprechstelle-safe-sport.de

Beratung und Unterstützung bei digitaler Gewalt und Hass im 
Netz
www.hateaid.org

Bundesweite Online-Beratungsstelle für junge Menschen bei 
allen Problemen im Netz – z. B. Cybermobbing, Datenklau oder 
Sextortion
www.juuuport.de/hilfe

Informations- und Materialportal zu sicherer Online-Nutzung (kei-
ne Beratung)
www.klicksafe.de

Traumaambulanzen in Deutschland
https://www.odabs.org/traumaambulanzen.html
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